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Das Buch
Verloren. 
Dieses eine Wort beschreibt mein aktuelles Leben am bes-
ten. Ich habe mit meinem Team die Saison-Endspiele ver-
loren, und jetzt geben die Spieler und der Trainer mir die 
Schuld. Ich habe die letzten beiden Monate verloren, weil 
ich wie der totale Loser in meiner Verzweiflung versunken 
bin. Und auch die Einzige, die mir je etwas bedeutet hat, 
habe ich verloren – vor lauter Angst, das Zusammensein 
mit mir könnte sie kaputt machen.
Aber jetzt wird mir klar, dass ich völlig verloren bin, wo 
sie nicht mehr da ist. Sie ist ein Teil meines Lebens … und 
obwohl sie so tut, als würde sich ihre Welt ohne mich wei-
terdrehen, denkt sie noch genauso oft an mich wie ich an 
sie. Das weiß ich. Sie ist schön, süß – und so verdammt 
verletzlich, dass ich nichts mehr will, als ihr zu helfen. Für 
sie da zu sein.
Sie zu lieben.
Wenn ich Fable doch nur überreden könnte, mir eine 
zweite Chance zu geben! Dann würden sie und ich uns 
beide nicht mehr so verloren fühlen. Wir könnten zusam-
menfinden.
Für immer.

Die Autorin
Die New York Times-, USA Today- und internationale 
Bestseller-Autorin Monica Murphy stammt aus Kalifor-
nien. Sie lebt dort im Hügelvorland unterhalb Yosemites, 
zusammen mit ihrem Ehemann und den drei Kindern. Sie 
ist ein absoluter Workaholic und liebt ihren Beruf. Wenn 
sie nicht gerade an ihren Texten arbeitet, liest sie oder 
verreist mit ihrer Familie. Zweite Chancen ist der zweite 
Band der TOGETHER FOREVER-Serie.
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Mei ner Fa mi lie, die es ge las sen er trägt, 
dass ich stän dig vor dem Com pu ter sit ze – 
dan ke für eure Lie be und Un ter stüt zung. 

Ihr be deu tet mir al les.
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»Du kannst die Au gen vor den Din gen ver schlie ßen, 
die du nicht se hen willst, aber du kannst dein Herz 

nicht vor den Din gen ver schlie ßen,  
die du nicht füh len willst.«

– John ny Depp
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PRO LOG

Hast du je mals et was so un fass bar Dum mes ge tan, dass 
Schuld ge füh le und Reue wie eine dunk le, schwe re Wol-
ke über dir hän gen? Dir dein Ur teils ver mö gen ver ne beln 
und an dei ner See le na gen, bis du nichts an de res mehr 
se hen, hö ren oder den ken kannst?

Auf mich trifft das zu. Ich habe eine Men ge Din ge 
an ge stellt, die ich be reue, die mir Schuld ge füh le be rei-
ten. Doch am al ler schlimms ten ist das, was ich ges tern 
ge tan habe.

Ich habe das Mäd chen, das ich lie be, nackt in sei nem 
Bett zu rück ge las sen. Wie ir gend so ein Ma cho-Arsch-
loch, je mand, der ein Mäd chen be nutzt, Sex mit ihm hat 
und da nach ab haut – ge nau so bin ich. In die sen Ty pen 
habe ich mich ver wan delt.

Doch ich bin nicht wirk lich die ser Typ. Ich lie be das 
Mäd chen, das ich nackt in sei nem Bett zu rück ge las sen 
habe. Nur ver die ne ich sie nicht.

Und das weiß ich.
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KA PI TEL 1

Manch mal musst du dich al lein durch bei ßen,  
nur um si cherzuge hen, dass du es noch kannst.

– Un be kannt

Fable

Zwei Mo na te. Seit zwei gott ver damm ten Mo na ten habe 
ich ihn we der ge se hen noch von ihm ge hört. Ich mei-
ne, wer tut ei nem an de ren Men schen so et was an? Wer 
bringt es fer tig, mit ei ner an de ren Per son die in ten sivs-
te Wo che sei nes Le bens zu ver brin gen und ihr sei ne in-
tim sten Ge dan ken, sei ne ver rück tes ten und dun kels ten 
Ge heim nis se an zu ver trau en, Sex mit ihr zu ha ben – und 
wir re den hier von sen sa tio nel lem, welt er schüt tern dem 
Sex –, ihr ei nen Zet tel zu schrei ben, auf dem »Ich lie be 
dich« steht, und sich dann vom Acker zu ma chen? Ich 
kann dir sa gen, wer so et was fer tig bringt.
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Drew, dem-ich-ei nen-Tritt-in-die-Eier-ver pas se-wenn-
ich-ihn-das-nächs te-Mal-sehe, Calla han.

Aber das Le ben geht wei ter. Das rede ich mir je den-
falls ein. Die Zeit bleibt nicht ste hen, nur weil mein Herz 
still steht, und ich habe eine Men ge Ver pflich tun gen. Mit 
den drei tau send Dol lar, die ich da für be kom men habe, 
dass ich eine Wo che lang die Freun din die ses Voll idio-
ten ge spielt habe, bin ich sehr gut über die Run den ge-
kom men. Ich habe so gar noch et was Geld auf mei nem 
Spar kon to. Ich habe mei nem Bru der Owen ein paar rich-
tig  coo le Weih nachts ge schen ke ge kauft. Und für mei ne 
Mom habe ich auch ein Weih nachts ge schenk be sorgt.

Sie hat te we der für mei nen Bru der noch für mich et-
was. Nicht mal eine win zi ge Klei nig keit. Owen hat mir 
eine Scha le ge schenkt, die er in der Schu le im Ke ra mik-
kurs an ge fer tigt hat. Er war so stolz, als er sie mir über-
reich te. Und auch ein we nig ver le gen, vor al lem, als ich 
sein Werk in den höchs ten Tö nen lob te. Er hat te die 
Scha le in glän zen des Weih nachts pa pier ge hüllt, so rich-
tig mit Schlei fe und al lem. Ich war hin und weg, dass er 
sich tat säch lich die Mühe ge macht hat te, selbst et was 
für mich zu ma chen. Die Scha le steht nun auf mei ner 
Kom mo de, und ich be wah re mei ne Ohr rin ge dar in auf.

We nigs tens ei nem Men schen bin ich nicht scheiß egal.
Mei ner Mom hat er nichts ge schenkt. Was mich – 

bos haf te Hexe, die ich bin – maß los ge freut hat.
Der Ja nu ar ist an geb lich eine Zeit der Ge ne sung. Ein 

neu es Jahr, neue Zie le, Vor sät ze, als was im mer man es 
be zeich nen will, wenn sich ein Neu land an hoff nungs-
vol len Mög lich kei ten vor ei nem er streckt. Ich habe 
mein Bes tes ver sucht, dem Jah res wech sel po si tiv zu be-
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geg nen, aber ich muss te wei nen. Die Uhr schlug zwölf, 
ich war mut ter see len al lein, und die Trä nen ström ten mir 
über das Ge sicht, wäh rend ich im TV den Ball gäs ten 
beim An sto ßen zu schau te. Ein be mit lei dens wer tes, ein-
sa mes Mäd chen, das in sein Sweat shirt heult und den 
Jun gen ver misst, den es liebt.

Der Mo nat ist bald vor bei, und das ist gut so. Doch 
ges tern Abend über fiel mich schlag ar tig die Er kennt-
nis: Statt je den ein zel nen Tag, der mir be vor steht, zu 
fürch ten, soll te ich ihn lie ber aus kos ten. Ich soll te her-
aus fin den, was ich mit mei nem Le ben an stel len möch te, 
und es dann auch in die Tat um set zen. Wenn ich könn-
te, wür de ich wo an ders hin ge hen, aber ich kann Owen 
nicht im Stich las sen. Ich habe kei ne Ah nung, wie es ihm 
ohne mich er ge hen wür de, und die ses Ri si ko will ich gar 
nicht erst ein ge hen.

Also blei be ich hier. Und ge lo be, das Bes te aus mei nem 
Le ben zu ma chen. Ich habe es satt, un glück lich zu sein.

Ich habe es satt, mich selbst zu be dau ern. Ich habe es 
satt, dass ich mei ne Mut ter stän dig schüt teln möch te, 
um ihr klar zu ma chen, dass sie Kin der hat, um die sie 
sich küm mern soll te. Oh, und dass sie sich end lich ei-
nen Job su chen soll te. Den gan zen Tag zu pen nen und 
die Näch te mit Lar ry, dem Lo ser, durch zu fei ern, ist da 
nicht ge ra de hilf reich.

Und ich habe es satt, den Ver lust ei nes schö nen und 
ziem lich ver korks ten Ty pen zu be kla gen, der sich un-
ent wegt in mei ne Ge dan ken stiehlt.

Ja, das habe ich am al ler meis ten satt.
En er gisch schie be ich die trü ben Ge dan ken bei sei te 

und gehe zu dem Tisch hin über, an dem ein Gast dar-

Murphy_Chancen_CC14.indd   13 10.04.2015   07:40:10



14

auf war tet, dass ich sei ne Be stel lung auf neh me. Er ist 
vor ein paar Mi nu ten ge kom men, ein gro ßer Mann, der 
sich schnell be weg te und zu gut ge klei det war für ei nen 
Don ners tag nach mit tags aus flug ins La Sal le’s. Das Lo-
kal brummt vor al lem abends, wenn es voll mit Col lege-
Stu den ten ist, die sich bis zur Be wusst lo sig keit be sau fen. 
Aber tags über? Haupt säch lich Pen ner, die kei nen Platz 
ha ben, an den sie sonst ge hen könn ten, und hin und 
wie der je mand zum Mit tag es sen. Die Bur ger sind ganz 
an nehm bar und ent spre chend be liebt.

»Was darf es sein?«, fra ge ich, als ich vor dem Tisch 
ste hen blei be und mit ge senk tem Kopf mei nen Be stell-
block zü cke.

»Wie wäre es mit ein we nig Be ach tung?«
Sei ne Ant wort – mit tie fer sam ti ger Stim me ge spro-

chen – lässt mich von mei nem Block auf bli cken.
Mit ten hin ein in die blaus ten Au gen, die ich je mals 

ge se hen habe. Blau er als Drews, wenn das über haupt 
mög lich ist.

»Ähm, Ver zei hung.« Ich schen ke ihm ein zag haf tes 
Lä cheln. Er macht mich so fort ner vös. Er ist vi iiiel zu 
at trak tiv. Ab so lut atem be rau bend, mit dun kel blon dem 
Haar, das ihm in die Stirn fällt, und klas si schen, eben-
mä ßi gen Zü gen. Kräf ti ge Kinn par tie, mar kan te Wan-
gen kno chen, ge ra de Nase – er könn te ei ner Re kla me-
ta fel ent sprun gen sein. »Ha ben Sie sich schon für et was 
ent schie den?«

Er lä chelt, ent hüllt ge ra de wei ße Zäh ne, und ich pres-
se die Lip pen zu sam men, da mit mir der Mund nicht 
of fen ste hen bleibt. Ich wuss te nicht, dass Män ner der-
art at trak tiv sein kön nen. Ich mei ne, Drew sieht su per-
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klas se aus – das muss ich ihm zu ge ste hen, ob wohl ich 
wü tend auf ihn bin. Aber die ser Typ … er stellt alle an-
de ren Män ner in den Schat ten. Sein Ge sicht ist so ver-
dammt per fekt.

»Ich neh me ein Pale Ale.« Mit dem Kinn deu tet er 
auf die schmud de li ge Spei se kar te, die vor ihm auf dem 
Tisch liegt. »Kön nen Sie ir gend was aus der Vor spei sen-
kar te emp feh len?«

Das kann nicht sein Ernst sein. Mal ab ge se hen von 
den Bur gern wür de ich die sem Bild von ei nem Mann 
nichts emp feh len, was im La Sal le’s an ge bo ten wird. Es 
könn te sei ne Schön heit be fle cken, was der Him mel ver-
hü ten möge! »Wor auf ha ben Sie denn Ap pe tit?«, fra ge 
ich mit mat ter Stim me.

Er hebt eine Braue an, nimmt die Spei se kar te zur 
Hand, über fliegt sie und sieht mich dann an. »Nac hos 
mit Rin der hack?«

Ich schütt le den Kopf. »Das Fleisch ist nur sel ten gut 
durch.« Meis tens kommt es mit ei nem rosa Stich auf 
den Tel ler. Ekel haft.

»Über back ene Ofen kar tof feln?« Er schüt telt sich 
leicht.

Ich schütt le mich eben falls. »Zu sehr Neun zi ger jahre, 
fin den Sie nicht?«

»Was ist mit den schar fen Hähn chen flü geln?«
»Wenn Sie sich den Mund ver bren nen wol len. Hö ren 

Sie …« Rasch sehe ich mich um, um mich zu ver ge wis-
sern, dass nie mand – zum Bei spiel mein Boss – in der 
Nähe ist. »Wenn Sie et was es sen wol len, schla ge ich das 
Café ein Stück die Stra ße hin un ter vor. Die ha ben dort 
klas se Sand wich es.«
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Er lacht und schüt telt den Kopf. Der vol le, vi brie ren-
de Klang spült über mich hin weg, wärmt mei ne Haut, 
was so gleich eine hohe Do sis an Arg wohn in mir er-
weckt. Nor ma ler wei se rea gie re ich auf Män ner nicht 
so. Der Ein zi ge, der eben falls diese Art von Re ak ti on 
in mir her vor ru fen konn te, war Drew, und der ist nicht 
da. War um bin ich dann im mer noch so be ses sen von 
ihm?

Viel leicht weil du im mer noch wie eine arme, zwang-
haf te Irre in ihn ver liebt bist?

Ich schie be die nör geln de lei se Stim me, die sich im mer 
zu den un pas sends ten Ge le gen hei ten mel det, in den hin-
ters ten Win kel mei nes Kop fes.

»Ihre Ehr lich keit ge fällt mir«, sagt der Mann, wäh-
rend sein küh ler blau er Blick über mich hin weg glei tet. 
»Dann neh me ich nur das Bier.«

»Klu ge Wahl.« Ich ni cke. »Bin gleich wie der da.«
Ich gehe nach hin ten, schlüp fe hin ter die Bar, schnap-

pe mir eine Fla sche Pale Ale, bli cke auf und er tap pe den 
Ty pen da bei, wie er mich an starrt. Und er wen det den 
Blick auch nicht ab, was mich ziem lich ir ri tiert. Er be-
ob ach tet mich nicht wie so ein Per ver ser, ein fach nur 
sehr … auf merk sam.

Es nervt.
Ich ver spü re ei nen An flug von Wut. Tra ge ich ein un-

sicht ba res Schild um den Hals? Ei nes, auf dem steht: 
Hey, ich bin leicht zu ha ben? Denn das bin ich nicht. 
Okay, ich habe ein paar Feh ler ge macht, an den fal schen 
Or ten nach An er ken nung ge sucht, aber ich zie he mich 
nun wirk lich nicht so an, dass mir die Tit ten oder der 
Arsch her aus hän gen. Ich wack le nicht über trie ben mit 
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den Hüf ten oder re cke die Brust nach vorn, wie ich es 
bei vie len Mä dels sehe.

War um mus tert mich dann je der Typ, dem ich be geg-
ne, so un ver fro ren, als wäre ich ein Stück Fleisch?

Mit der fes ten Ab sicht, die sen Scheiß nicht län ger 
mit zu ma chen, gehe ich an sei nen Tisch zu rück und 
knal le das Bier mit ei nem lau ten Klonk vor ihn hin. 
Ich will ge ra de wie der wort los ver schwin den – Scheiß 
auf das Trink geld –, als der Typ plötz lich fragt: »Wie 
 hei ßen Sie?«

Ich wer fe ihm über die Schul ter hin weg ei nen Blick 
zu. »Was geht Sie das an?« Oh, ich bin so eine dum me 
 Tus se! Ris kie re es glatt, dass der Typ sau er wird und 
ich ge feu ert wer de. Ich weiß nicht, was mit mir nicht 
stimmt.

Ich bin fast so schlimm wie mei ne Mom. Sie hat ih-
ren Job we gen ih rer Sau fe rei und ih rem un mög li chen 
Be neh men ver lo ren. Zu min dest fal le ich nur durch 
schlech tes Be neh men auf.

Könn te ich mich selbst in den Hin tern tre ten, wür de 
ich das jetzt tun.

Er lä chelt und zuckt die Ach seln, als wür de ihn mei-
ne un ver schäm te Be mer kung nicht tan gie ren. »Ich bin 
neu gie rig.«

Lang sam dre he ich mich ganz zu ihm um und mus-
ter e ihn ge nau so in ten siv wie er mich. Die lan gen Fin-
ger sei ner rech ten Hand sind um den Fla schen hals ge-
schlun gen, sein an de rer Arm liegt auf der zer kratz ten, 
ver narb ten Tisch plat te. Er wirkt ent spannt und lo cker, 
und lang sam schmilzt mei ne Ab wehr.

»Ich hei ße Fable«, ge ste he ich und be rei te mich schon 
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ein mal in ner lich auf die Re ak ti on vor. Seit ich den ken 
kann, habe ich we gen mei nes Na mens end lo se Wit ze 
und blö de Sprü che über mich er ge hen las sen müs sen.

Doch er zieht mich nicht auf. Sei ne Mie ne bleibt neu-
tral. »Freut mich, Sie ken nen zu ler nen, Fable. Ich hei ße 
Co lin.«

Ich ni cke, weiß nicht, was ich noch sa gen soll. Er 
wirkt auf mich be ru hi gend und be un ru hi gend zu gleich, 
so dass ich to tal ver wirrt bin. Und er passt de fi ni tiv nicht 
in die ses Lo kal. Er ist zu gut an ge zo gen und strahlt eine 
Au to ri tät aus, die an Do mi nanz grenzt, als wür de er 
über den Din gen ste hen – was ver mut lich zu trifft. Er 
ver strömt den Ge ruch von Klas se und Geld.

Doch er be nimmt sich nicht wie ein Arsch loch, und 
das könn te er, so un höfl ich, wie ich ihn be han delt habe. 
Er führt die Bier fla sche an die Lip pen, trinkt ei nen 
Schluck, und ich sehe ihm un ver blümt da bei zu. Er ist 
at trak tiv. Er ist ar ro gant. Und er be deu tet Är ger.

Ich will nichts mit ihm zu tun ha ben.
»So, Fable«, sagt er, als er die Hälf te der Fla sche hin-

un ter ge kippt hat. »Darf ich Sie et was fra gen?«
Ich schar re mit den Fü ßen und wer fe ei nen Blick 

zur Bar hin über. Nie mand schenkt uns Be ach tung. Ich 
könn te ver mut lich eine Vier tel stun de hier ste hen blei-
ben und mit Co lin, dem mys te riö sen Gast, plau dern, 
ohne dass ir gend je mand pro tes tie ren wür de. »Si cher.«

»War um ar bei tet eine Frau wie Sie in so ei nem Scheiß-
la den?«

»War um trinkt ein Mann wie Sie in so ei nem Scheiß la-
den ein Bier?«, pa rie re ich und bin für ei nen kur zen Mo-
ment ver letzt. Doch dann däm mert es mir … er macht 
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mir ein Kom pli ment. Und er spricht von mir als Frau. 
Das tut sonst nie mand. Nicht ein mal ich.

Er hebt sein Bier, als woll te er mir zu pros ten. »Tou-
ché. Wür de es Sie über ra schen, wenn ich sage, dass ich 
we gen Ih nen hier bin?«

Über ra schen? Eher be ängs ti gen. »Ich ken ne Sie ja gar 
nicht. Wie so soll ten Sie we gen mir hier sein?«

»Ich muss das wohl an ders for mu lie ren. Also, ich kam 
hier her, in der Hoff nung, ich wür de je man den fin den, 
den ich mir schnap pen kann.« An ge sichts mei ner ir ri-
tier ten Mie ne lacht er. »Ich habe ein neu es Re stau rant in 
der In nen stadt er öff net. The Dis trict. Schon mal  da von 
ge hört?«

Ja, hat te ich. So ein no bler Schup pen, der auf die rei-
chen Col lege-Kids ab zielt, die un end lich viel Geld zur 
Ver fü gung ha ben, das sie zum Es sen, Trin ken und  Fei ern 
aus ge ben kön nen. Also nicht mei ne Kra gen wei te. »Ja, 
klar.«

»Wa ren Sie schon ein mal dort?«
Lang sam schütt le ich den Kopf. »Nein.«
Er lehnt sich zu rück und sieht mich an, nimmt mich 

mit zu sam men ge knif fe nen Au gen ins Vi sier. Jetzt ta-
xiert er mich wirk lich, und ich mer ke, wie mei ne Wan-
gen vor Ver le gen heit zu glü hen be gin nen. Was für ein 
Idi ot.

Ich hat te schon im mer eine Schwä che für Idio ten.
»Be glei ten Sie mich heu te Abend in mein Re stau rant. 

Ich wer de Sie her um füh ren.« Sein Mund krümmt sich 
zu ei nem ziem lich net ten Lä cheln, und ich ge ra te in Ver-
su chung.

Doch ich habe den Män nern ab ge schwo ren, des halb 
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ist dies eine schlech te Idee. »Dan ke, aber ich bin nicht 
in ter es siert.«

»Ich ver su che nicht, Sie um ein Date zu bit ten, Fable«, 
sagt er, die Stim me ge senkt, die Au gen fun kelnd. Ich tre-
te ei nen Schritt zu rück, wer fe ei nen Blick durch das Lo-
kal. Ich muss weg von die sem Ty pen. Doch sei ne nächs-
ten Wor te füh ren dazu, dass ich wie an ge wur zelt ste hen 
blei be. »Ich ver su che, Ih nen ei nen Job an zu bie ten.«

Drew

»Re den wir über Fable.«
So fort span ne ich mich an, ni cke je doch. Be mü he 

mich um eine un be tei lig te Mie ne, als wür de mich un-
ser neu es The ma kalt las sen. »Was wol len Sie wis sen?«

Mei ne The ra peu tin be ob ach tet mich, ihr Blick ist 
wach sam und auf merk sam. »Den Na men zu hö ren be-
rührt Sie im mer noch.«

»Das stimmt nicht«, lüge ich. Ich ver su che mein 
Bes tes, ge las sen zu er schei nen, doch in mei nem In ne-
ren krampft sich al les zu sam men. Es macht mir Angst, 
Fa bles Na men zu hö ren, und gleich zei tig lech ze ich 
 da nach. Ich möch te sie se hen. Ich muss sie se hen.

Doch ich schaf fe es ein fach nicht, zu ihr zu ge hen. 
Und sie hat mich ein deu tig schon ab ge schrie ben. Ich 
ver die ne es nicht an ders. Schließ lich habe ich als Ers ter 
auf ge ge ben, oder?

Bes ser ge sagt, du hast dich selbst auf ge ge ben.
»Sie brau chen mich nicht an zu lü gen, Drew. Es ist in 

Ord nung, wenn es im mer noch schwie rig für Sie ist.« 
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Dr. Sheila Har ris hält inne, tippt mit dem Zei ge fin ger 
an ihr Kinn. »Ha ben Sie schon ein mal dar an ge dacht, 
ob Sie nicht ver su chen soll ten, Fable wie der zu se hen?«

Ich schütt le den Kopf. Ich den ke je den Tag dar an, jede 
Mi nu te mei nes Le bens, doch diese Ge dan ken sind sinn-
los. »Sie hasst mich.«

»Das wis sen Sie nicht.«
»Ich weiß, dass ich mich an ih rer Stel le has sen wür de. 

Ich habe mich ab ge schot tet, sie zu rück ge sto ßen, wie ich 
es im mer tue. Un ent wegt hat sie mich ge be ten, es nicht 
zu tun. Hat mir ver spro chen, für mich da zu sein, egal 
was pas siert.« Trotz dem habe ich sie ver las sen. Und nur 
ein paar dum me Zei len hin ter legt, für die ich viel zu 
lan ge brauch te und die eine ge hei me Bot schaft ent hiel-
ten, die mein klu ges, schö nes Mäd chen so fort her aus las.

Aber sie ist nicht mein Mäd chen. Ich kann kei nen An-
spruch auf sie er he ben. Ich habe sie ab ge wie sen. Und 
nun …

Habe ich sie ver lo ren.
»War um ha ben Sie sie zu rück ge sto ßen? Das ha ben 

Sie mir nie er zählt.«
Mei ne Psy cho the ra peu tin liebt es, un an ge neh me Fra-

gen zu stel len, das ist ihr Job. Ich has se es nach wie 
vor, dar auf zu ant wor ten. »Das ist die ein zi ge Art, die 
ich ken ne, Pro ble me zu be wäl ti gen«, ge ste he ich. Die 
Wahr heit schlägt mir tag täg lich ins Ge sicht. Ich lau fe 
im mer weg.

Das ist so viel leich ter.
Ich habe Dr. Har ris aus ei ge nem An trieb auf ge sucht. 

Nie mand hat mich dazu ge drängt. Nach un se rer Rück-
kehr aus Car mel, nach dem ich mich sang- und klang los 
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aus Fa bles Le ben ver ab schie det und ihr nur diese be-
knack ten Zei len hin ter las sen hat te, habe ich mich mehr 
denn je in mich zu rück ge zo gen. Ich habe als Spie ler ver-
sagt. Ich habe mei ne Zen su ren ver bockt. Die Win ter fe-
ri en ka men, und ich bin weg ge lau fen. Bin tat säch lich 
zu ei ner ein sa men Hüt te mit ten im Wald ge lau fen, die 
ich von ei nem net ten al ten Paar am Lake Ta hoe ge mie-
tet hat te.

Mein Plan? Win ter schlaf hal ten wie ein Bär. Mein Te-
le fon ab schal ten, mich ver krie chen, mei ne scheiß Pro-
ble me lö sen. Doch ich hat te nicht vor her ge se hen, wie 
hart es sein wür de, al lein mit mei nen Ge dan ken zu sein. 
Mei ne Er in ne run gen, die schö nen wie die schlim men, 
ver folg ten mich. Ich dach te an die Bom be, die mei ne 
Stief mut ter Ade le hat te plat zen las sen. Ich dach te an 
mei nen Dad und wie sehr die Wahr heit – soll te es die 
Wahr heit sein – ihn ver let zen wür de. Ich dach te an mei-
ne klei ne Schwes ter Van essa und dar an, wie sie ge stor-
ben war. Und dass sie viel leicht gar nicht mei ne Schwes-
ter war …

Aber vor al lem dach te ich an Fable. Wie wü tend sie 
ge we sen war, als ich auf ih rer Tür schwel le auf tauch te, 
und wie sie mich dann trotz dem her ein ge las sen hat te. 
Wie ich sie be rühr te, wie sie mich be rühr te und wie sie 
mei ne selbst er rich te ten Mau ern zum Ein sturz brach te 
und mein wah res Ich sah. Ich ließ sie her ein. Ich woll-
te sie her ein las sen.

Und dann ver ließ ich sie. Mit ein paar Zei len, die im 
Grun de über flüs sig wa ren, weil sie al les, al les ver sucht 
hat te, um mich zu ret ten, und ich das nicht zu ließ. Sie 
schick te mir ge nau zwei SMS. Die zwei te über rasch te 
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mich, da ich dach te, Fable sei stur und wür de auf ge ben, 
wenn ich auf die ers te Nach richt nicht ant wor te.

Wie hät te ich dar auf auch ant wor ten sol len? Al les, 
was sie sag te, war rich tig. Und al les, was ich ge sagt 
hät te, wäre falsch ge we sen. Also war es bes ser, nicht zu 
ant wor ten.

Sie hat mir auch eine Nach richt auf die Mail box ge-
spro chen. Ich habe sie im mer noch. Manch mal, wenn es 
mir rich tig be schis sen geht, spie le ich sie ab. Lau sche ih-
rer sanf ten, trä nen wei chen Stim me, den un glaub lichen 
Wor ten, die sie zu mir sagt. Und wenn die Nach richt 
dann en det, tut mir tat säch lich das Herz weh.

Ih rer Stim me zu lau schen ist eine Fol ter, doch ich 
schaf fe es auch nicht, die Nach richt zu lö schen. Zu wis-
sen, dass es sie gibt, dass Fable für eine letz te Mi nu te 
lang wirk lich et was an mir lag, ist bes ser als diese Wor-
te und ihre Stim me zu lö schen und so zu tun, als exis-
tier te sie nicht.

»Ich hof fe, ich kann Ih nen da bei hel fen. Bei Ih ren Be-
wäl ti gungs stra te gi en, mei ne ich«, sagt Dr. Har ris und 
reißt mich aus mei nen Ge dan ken. »Ich weiß, wie viel 
Fable Ih nen be deu tet. Und ich hof fe, Sie wer den ir gend-
wann zu ihr ge hen und ihr sa gen, dass es Ih nen leid tut.«

»Und was, wenn es mir nicht leid tut?« Ich sto ße die 
Wor te her vor, doch sie sind be deu tungs los. Es tut mir so 
leid, dass ich gar nicht weiß, wo ich an fan gen soll te, um 
zu er klä ren, war um ich mich wie ein Arsch loch ver hal te.

»Dann ist das ein wei te res The ma, das wir uns nä her 
an schau en wer den«, sag t sie freund lich.

Auf diese Wei se geht es eine Vier tel stun de wei ter, und 
dann kann ich end lich ent flie hen, spa zie re hin aus in den 
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kal ten, kla ren Win ter nach mit tag. Die Son ne ist trotz der 
Tem pe ra tur warm auf mei ner Haut, und ich eile den 
Geh weg hin un ter zu der Stel le, wo ich mei nen Pick-up 
ge parkt habe. Dr. Har ris’ Pra xis be fin det sich in ei nem 
un schein ba ren Ge bäu de in der In nen stadt, und ich hof fe 
in stän dig, dass ich nie man dem be geg ne, den ich ken ne. 
Der Col lege-Cam pus ist nur ein paar Blocks ent fernt, 
und in den klei nen Lä den und Ca fés ent lang der Stra ße 
hän gen jede Men ge Stu den ten her um.

Es ist nicht so, dass ich wahn sin nig vie le Freun de hät-
te, trotz dem bil det sich je der ein, dass er mich kennt. 
Doch nie mand kennt mich wirk lich. Mit Aus nah me 
 ei ner Per son.

»Hey, Calla han, war te!«
Ich blei be ste hen, bli cke mich um und sehe ei nen 

mei ner Team ka me ra den, der mit ei nem töl pel haf ten, 
brei ten Grin sen im Ge sicht auf mich zu rennt. Jace 
Hen drix ist eine Ner ven sä ge, aber im Gro ßen und 
Gan zen ein an stän di ger Kerl. Er hat mich nie dumm 
an ge macht, doch das hat kaum ei ner aus dem Team. 
»Hey.« Ich win ke ihm kurz zu, schie be die Hän de 
wie der in die Ja cken ta schen und war te, bis er vor mir 
ste hen bleibt.

»Lan ge nicht ge se hen«, sagt Jace. »Nach die ser letz-
ten Ka ta stro phe von ei nem Spiel bist du ir gend wie ab-
ge taucht.«

Ich zu cke zu sam men. Diese letz te Ka ta stro phe von 
ei nem Spiel war ein zig und al lein mei ne Schuld ge we-
sen. »Ich habe mich des we gen ziem lich be schis sen ge-
fühlt«, ge ste he ich.

Wow, ich kann nicht glau ben, dass ich mich ge ra de 
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zu mei nen Feh lern be kannt habe, doch Jake wirkt un-
be ein druckt. »Yep, wir auch, Mann. Hey, was hast du 
am Wo chen en de vor?«

Die Art, wie Jace mei ne Äu ße rung ab tut – Herr gott, 
wie er mir bei pflich tet –, haut mich um. »Was geht ab?«

»Lo gan hat Ge burts tag. Wir wol len in dem neu en Re-
stau rant fei ern, das ein paar Blocks wei ter er öff net hat. 
Hast du da von ge hört?« Jace wirkt auf ge regt, er tän zelt 
tat säch lich auf der Stel le, und ich fra ge mich, was zum 
Teu fel mit ihm los ist.

»Kann sein.« Ich zu cke die Ach seln. Was in ter es siert 
mich das? Eine Par ty ist das Letz te, wo nach mir zu mu-
te ist.

Doch dann klin gen mir Dr. Har ris’ Wor te wie der im 
Ohr. Dass ich mehr aus mir her aus ge hen, mich wie ein 
nor ma ler Mensch ver hal ten soll.

»Je den falls fin det die Fei er dort statt. Wir ha ben ei nen 
Raum für uns. Ich war noch nicht dort, aber so weit ich 
ge hört habe, sind die Kell ne rin nen al le samt sehr hübsch, 
die Drinks gut und stark, und es gibt die ses Ne ben-
zim mer, das Lo gans El tern an ge mie tet ha ben. An geb-
lich sol len so gar Strip pe rin nen auf tre ten. Lo gan wird 
ein und zwan zig, da soll für ihn so rich tig die Post ab ge-
hen.« Jace wa ckelt mit den Au gen brau en.

»Klingt su per«, lüge ich. Es klingt gräss lich. Aber ich 
muss hin ge hen. Mich zu min dest kurz dort bli cken las-
sen. Dann kann ich mei ner The ra peu tin da von er zäh-
len. Und sie kann mir für mei ne Hel den tat ei nen Or den 
ver lei hen.

»Du kommst?« Jace wirkt ge schockt, und ich weiß 
auch, war um. Ich un ter neh me sel ten et was mit den 
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Jungs, und in den letz ten Mo na ten war ich völ lig ab-
ge taucht.

»Ich wer de da sein.« Ich ni cke, habe kei ne Ah nung, 
wie ich die En er gie auf brin gen soll, auf diese Par ty zu 
ge hen, aber ich muss es tun.

»Echt? Su per! Die Jungs wer den stau nen, wenn ich 
es ih nen er zäh le. Wir ha ben dich ver misst. Du warst 
eine gan ze Wei le ver schwun den, und wir wis sen ja alle, 
wie sehr du an den letz ten Spie len zu knab bern hat test. 
Ging uns al len so.« Jace hat eine fei er li che Mie ne auf-
ge setzt, und ei nen Mo ment lang fra ge ich mich, ob er 
mich ver arscht.

Doch dann mer ke ich, dass er es ernst meint. Ko-
misch, dass ich die vol le Ver ant wor tung für diese letz-
ten Nie der la gen über nom men habe, ob wohl mir hät te 
klar sein müs sen, dass je der Ein zel ne aus mei nem Team 
sich ge nau so ver ant wort lich fühl te.

»Sag den Jungs, dass ich mich auf sie freue.« Die Wor-
te ge hen mir leicht über die Lip pen, weil sie die Wahr-
heit sind. Ich muss auf hö ren, mich in mei nem Un glück 
zu suh len. Muss auf hö ren, mir über mei nen Dad und 
diese Schlam pe von Stief mut ter Ge dan ken zu ma chen 
und über das klei ne Mäd chen, das starb, weil ich zu be-
schäf tigt da mit war, mit sei ner Mom zu strei ten und ihr 
zu sa gen, sie sol le ihre Pfo ten ge fäl ligst bei sich be hal ten.

Eine der Sa chen, die ich am meis ten be dau re, ist die, 
dass ich Fable nie wirk lich er klärt habe, was an je nem 
Tag ge schah. Ich weiß, sie nimmt an, ich sei weg ge we-
sen, um mit Ade le zu vö geln. Ich wür de das an ih rer 
Stel le auch den ken. Doch es war der Tag, als ich Ade le 
mit teil te: Nie wie der. Was im mer sie ver su chen wür de, 
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ich sei nicht in ter es siert. Es sei vor bei. Es war der Tag, 
an dem ich mich be frei te.

Und der Tag, an dem ich ein Ge fan ge ner mei ner ei ge-
nen Schuld wur de.

Für im mer.
»Bis dann, Drew.« Jace winkt, dreht sich um und ent-

fernt sich mit ei nem ver gnüg ten Pfei fen. Ich blei be wie 
an ge wur zelt ste hen, schaue ihm nach, bis er nur noch 
ein ver schwom me ner Fleck in der Fer ne ist, und wün-
sche mir sehn lich, ich könn te eben so un be schwert sein. 
Dass mei ne größ ten Sor gen mei ne Zen su ren wä ren und 
wel ches Mäd chen ich als Nächs tes rum krie gen könn-
te und wie wohl die gro ße Par ty wer den wür de, die in 
 we ni gen Ta gen stieg.

Viel leicht, nur viel leicht, könn te ich mich eine klei ne 
Wei le mit all täg li chem Kram ab len ken. Mir vor ma chen, 
es wür de nichts zäh len au ßer Freun den, Schu le und Par-
ty. Dr. Har ris meint, ich kön ne kei ne Fort schrit te ma-
chen, so lan ge ich mich nicht der Ver gan gen heit stel le.

Aber was zum Teu fel weiß sie schon dar über?
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KA PI TEL 2

Sie ist in ner lich völ lig zer bro chen,  
doch das wird nie mand je mals be mer ken.

– Un be kannt

Fable

»Hm.« Owen schlürft den XXL-Soft drink, den ich 
ihm an der Tank stel le ge kauft habe, als wir an ge hal-
ten ha ben, um die Schrott kis te un se rer Mom auf zu tan-
ken. »Kann ich in dem La den, wo du ar bei test, um sonst 
 es sen?«

Ich schütt le den Kopf. »Zu vor nehm. Kin der sind dort 
nicht wirk lich will kom men.« Die Un ter trei bung des 
Jah res. Das Re stau rant ist de fi ni tiv nicht kin der freund-
lich. In der Tat ist es auch nicht wirk lich Fable-freund-
lich, doch ich bin be reit, ihm eine Chan ce zu ge ben. 
Co lin be haup tet, ich kön ne mas sen haft Koh le durch 
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Trink gel der ver die nen, aber ich bin mir nicht si cher, ob 
ich ihm das ab neh me.

Mei ne Ge dan ken wan dern zu Co lin. Das Re stau rant 
ge hört ihm, weil sein rei cher Daddy es ihm ge schenkt 
hat – als Spiel zeug. Das habe ich von ihm er fah ren, als 
wir das ers te Mal dort wa ren. Er ist nett. Er ist at trak-
tiv. Er ist char mant.

Ab ge se hen von ein we nig Ge plau der zwi schen ei ner 
An ge stell ten und ih rem Boss gehe ich ihm mög lichst aus 
dem Weg. Ich bin auf sein An ge bot zu rück ge kom men, 
ob wohl es fast zu gut klingt, um wahr zu sein.

Das Wit zi ge ist, dass ich im La Sal le’s noch nicht ge-
kün digt habe. Aber in dem ich mir die sen Job warm-
hal te, bis ich si cher weiß, dass der neue Job sich lohnt, 
 ris kie re ich kei nen Ver dienst aus fall.

Denn am Al ler wich tigs ten ist es, dass re gel mä ßig Geld 
rein kommt. Un se re Mom tut nichts, um das si cher zu-
stel len.

Owen plus tert sich auf, zieht eine em pör te Mie ne. 
»Spinnst du? Ich bin doch kein Kind. Schei ße noch mal, 
ich bin vier zehn Jah re alt!«

Ich gebe ihm ei nen Klaps auf den Arm, und er jault 
auf. »Kei ne Schimpf wör ter!«, war ne ich, denn er muss 
ler nen, sei ne fre che Klap pe im Zaum zu hal ten. Und seit 
wann ist die of fi zi el le Voll jäh rig keit um vier Jah re her-
ab ge setzt wor den? In sei nen Träu men viel leicht.

»Ach, komm, Fab, kannst du mich nicht rein schmug-
geln?« Owen schüt telt den Kopf, zeigt un ver hoh len 
sei nen Är ger. »Ich habe ge hört, die Mä dels, die dort 
 ab hän gen, sind ziem lich scharf.«

Ich habe kei nen Bock, mir an zu hö ren, wie mein klei-
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ner Bru der über schar fe Mä dels und was auch im mer 
re det. Es ist schon schlimm ge nug, dass ich, als ich vor 
ei ni gen Ta gen die Wä sche mach te, in sei ner Jeans ho se 
ein Tüt chen mit Gras ge fun den habe. Ich habe es mei ner 
Mom ge zeigt, und sie zuck te erst die Ach seln und for-
der te mich dann auf, ihr das Tüt chen zu ge ben.

Sie öff ne te das Tüt chen, schnup per te hin ein und ver-
kün de te, das Gras sei von her vor ra gen der Qua li tät. Ich 
weiß, dass sie es spä ter zu Lar ry mit ge nom men hat und 
die bei den sich ver mut lich to tal zu ge kifft ha ben. Ich fas-
se es ein fach nicht. Wie konn te ich so nor mal und so li de 
wer den, wenn mei ne Mut ter so ein … Kind ist?

Dir blieb kei ne an de re Wahl.
Das ist die trau ri ge Wahr heit, oder?
»Pass auf, das Es sen, das dort ser viert wird, kos tet pro 

Ge richt um die fünf zig Pie pen. Es ist für Paa re und so. 
Und es gibt eine Bar. Nach zehn ist der La den für Leu te 
un ter ein und zwan zig ge sperrt«, er klä re ich. Es ist tat-
säch lich das schöns te, ele gan tes te Re stau rant, das ich je 
ge se hen, ge schwei ge denn, in dem ich je ge ar bei tet habe. 
Es ist to tal durch or ga ni siert, al les und je der hat sei nen 
fes ten Platz. Das Per so nal ist al ler dings nicht son der lich 
freund lich. Eher ar ro gant. Ich bin mir si cher, sie zie hen 
über mich her, läs tern hin ter mei nem Rü cken über die 
White-Trash-Schlam pe, die sich er dreis tet, in ih ren eli-
tä ren Rei hen zu ar bei ten.

Egal. Mich in ter es sie ren ein zig die Trink gel der. Und 
die Tat sa che, dass Co lin an mich glaubt. Es ist lan ge her, 
dass je mand an mich ge glaubt hat. Ich dach te, Drew 
wür de das tun, doch je län ger er aus mei nem Le ben ver-
schwun den ist, des to mehr er ken ne ich, dass al les eine 
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Täu schung war. Wir ha ben uns et was zu sehr in un se re 
Fan ta si en ver strickt.

»Kannst du mir nicht mal Res te mit brin gen?« Owens 
Fra ge reißt mich aus mei nen Ge dan ken, und als ich ihm 
ei nen Blick zu wer fe, sehe ich das Grin sen in sei nem Ge-
sicht.

Er wird von Jahr zu Jahr hüb scher. Ich habe kei ne 
Ah nung, ob er eine Freun din hat oder nicht, aber ich 
hof fe sehr, dass er noch eine Wei le von die sem gan zen 
Kram ver schont bleibt. Be zie hun gen brin gen nichts als 
Pro ble me mit sich.

»Du bist echt krass drauf.« Ich ver dre he die Au gen. 
Aus dem La Sal le’s habe ich ihm im mer Bur ger mit ge-
bracht. Wie sich nun zeigt, habe ich ihn to tal ver wöhnt.

»Also Mom wird mich be stimmt nicht durch füt tern, 
das ist eine gott ver damm te Tat sa che. ’Tschuldigung«, 
stößt er her vor, als er mei nen stren gen Blick ob die ser 
Got tes läs te rung be merkt. »Ich kom me mir nur lang sam 
ziem lich blöd vor, weil ich stän dig bei Wade herum hän-
ge. Sei ne Mom muss schon tie risch ge nervt von mir sein.«

Schuld ge füh le durch strö men mich. Ich brau che die-
sen Job. Ich brau che bei de Jobs, und das be deu tet, ich 
kann für Owen nicht da sein. Ihm Es sen ko chen, sei ne 
Haus auf ga ben über wa chen, ihn zwin gen, sei nen Sau-
stall von Zim mer auf zu räu men. Die Woh nung ver fügt 
über drei Schlaf zim mer, eine Sel ten heit, aber in ei ner 
Col lege-Stadt sehr ge fragt, und die Mie te wird im mer 
teu rer. Nach dem mei ne Mom so gut wie nie da ist und 
meis tens nur Owen und ich dort woh nen, spie le ich mit 
dem Ge dan ken, eine an de re Woh nung zu su chen. Nur 
für Owen und mich.
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